
für Teuchern

Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

und Amgegend.

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15

5

Expedition,

Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Bierteljährliche und mongatliche Abonnements werden außer in der
Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.
n

4.. Dienstag, den 18. Juli 1916. 55. Jahrgang
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartkter, 15. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die nach der erſten blutigen Abweiſung fFortgeſetzten
engliſchen Angriffe nördlich der Somme haben
zu ſchweren Kämpfen geführt. Zwiſchen Pozieres
und Languenal gelang es dem Gegner mit hier
maſſierten Kräften trotz ſtärkſter Verluſte in unſere Linien
einzudringen und zunächſt Boden zu gewignen, ſowie
ſich im Troneswäldchen feſtzuſetzen. Der Stoß iſt auf
gefangen, der Kampf wird heute fortgeſetzt.

Südlich der Somme keine Jnfanterietätigkeit.
An der übrigen Front ſind, abgeſehen von ergebnisloſen

Unternehmungen kleinerer engliſcher Abteilungen ſüdöſtlich
von Armentieres, in der Gegend von Angres, Neuville und
nordöſtlich von Arras keine Ereigniſſe von Bedeutung zu
berichten.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Ruſſiſche Abtetlungen, die bei Lennewaden (nord

weſtlich von Friedrichſtadt) die Düng zu überſchreiten ver
ſuchten, wurden abgewieſen.

Auf die mit ſtarkem Verkehr belegten Bahnhöfe an dea
Strecke Smorgon-Molodetſchno wurden zahlreiche Bomben
abgeworfen.

Heresgruppe des Geueralfeldmarſchalls Leopold v. Bayern
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Jn Gegend von Skrobowo wurden Teile der

vom Grgner ſeit ſeinem erſten Anlauf am Morgen des
J re tenen Stellungen der erſten Verteidigungslinie in Augri e ger en und hier

bei 11 Offiziere und über 1500 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Die Lage iſt unverändert.
Gegen Truppentransportverkehr auf dem Bahnhofe Ki

werti (nordöſtlich von Luck) erzielten unſere Flugzeuggeſchwa
der gute Treffergebniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Eine feindliche Abteilung, die einen vorgeſchobenen bul

gariſchen Poſten ſüdweſtlich Gewgheli angriff, wurde abge
wieſen.

Durch Feuer auf Halenli (wordöſtlich des Doiranſees)
würden 7 griechiſche Einwohner und vier Kinder getötet.

Großes Hauptquartier, 16. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Beiderſeits der Somme ſtarke Artillerietätig
keit. Jm Lanfe des Nachmittags brachen vier
ſtarke engliſche Angriffe im Abſchnitt Ovillers--Ba-
zentin le Petit vor unſern Linien eben ſo reſtlos zu
ſammen, wie am Vormittag ein öſtlich von Bazentin le
Petit angeſetzter Angriff.

Füdlich der Somme entſpann ſich abends ein
lebhaftes Gefecht bei und ſüdlich von Biarhes.
Ein Teil des Dorfes iſt wieder von uns beſetzt. Es wur
den über 100 Gefangene gemacht. Franuzöſiſche Angriffe
wurden bei Barleux ſowie in Gegend von Eſtrees und
öſtlich davon, dieſe bereits im Sperrfeuer, unter großen feind
lichen Verluſten abgewieſen.

Oeſtlich der Maas ſetzten die Franzoſen nachmittags
ſtarke Kräfte gegen die Höhe „Kalte Erde“ und gegen
Fleury an, ſie hatten keinen Erfolg. Bei ihrem abends
wiederholten Anlauf drangen ſie ſüdweſtlich des Werkes
Thiaumont in kleine Teile unſerer vorderſten Linien ein,
um die noch gekämpft wird.

Auf der übrigen Front wurden feindliche Patrouillen
unternehmungen nördlich von Oulches--Craonnelle durch den
Angriff größerer Abteilungen abgeſchlagen. Nördlich von
Chilly brachte eine deutſche Patrouille 24 Franzoſen und
ein Maſchinengewehr ein.

Weſtlich von Loos wurde ein feindliches Flugzeug abge
ſchoſſen. Es ſtürzte in unſeren Hinderniſſen ab. Ein durch
Abwehrfeuer beſchädigter Doppeldecker fiel bei Nesle in un
ſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Ruſſiſche Gegenangriffe gegen die von uns wieder

gewonnenen Linien in Gegend Skrobowa blieben ergebnis
los. 6 Offiziere 114 Mann fielen in unſere Hand.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Südweſtlich von Luck ſind deutſche Truppen im Ge

genſtoßß gegen angreifende ruſſiſche Kräfte.

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts Neues

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Helden haben den engliſchen Stoß aufgefangen,

d. h. ſie haben ihn zum Stillſtand gebracht. Dann bleibt
den Engländern kein anderes Ergebnis als die beiſpiellos
großen Opfer; denn iſt ihr unter dem Einſatz denkbar ſtärk
ſter Mittel und Kräfte angeſetzter erneuter Angriff erſt auf
gehalten, dann wird in gewaltigem Gegenſtoß der Unſeren
auch die Zurückdrängung des Feindes aus dem nördlich von
Hardecourt gelegenen TronesWäldchen erfolgen. Die neue
Front der Engländer liegt auch an n Spitzen noch keine
volle Meile öſtlich der alten Stellung. Die kleine Ein
buchtung können wir ertragen und ausgleichen. Uber die
Anwendung eines endloſen Drucks zur Zermürbung der
deutſchen Linien, von der er prahlend ſprach, denkt der eng
liſche Premierminiſter Asquith nach den furchtbaren blutigen
Verluſten der Engländer heute ſicher ſchon anders. Es iſt
gen ausgeſchloſſen, daß die engliſchen Maſſenangriffe iner augenbliglt befolgten Weiſe lange ausgeführt werden
können. Denn ſo fürſorglich die Engländer auch ihre far
bigen Brüder in die erſten Sturmreihen ſtellten, ſo gewiß
iſt es doch. daß auch deren Reihen gelichtet werden. Die
weißen Engländer, die im übrigen ſchon ſtark dezimiert
ſind, laſſen ſich nicht, wie gelegentlich die Franzoſen, durch

Maſchinengewehre ins Feuer treiben, wenn ſie die Erfolg
loſigkeit von Angriffsverſuchen erkennen. Wir dürfen daher
mit Sicherheit auf einen baldigen Zuſammenbruch der
giaen Offenſive hoffen, in deren Abwehr unſere Tapferen

AKbermenſchliches leiſten.

Sie Verduner Kberraſchung. t e a ſta
richten meldet Daily Telegraph aus Frankreich, daß die
neuen beutſchen Angriffe bei Verdun überraſchend gewirkthätten. Nach Pariſer Blättermeldungen halten die Deutſchen

forigeſetzt ein ſtarkes Feuer auf das Fort Souville und
deſſen nächſte Umgebung. Die Deutſchen ſtehen im Nord
weſten bis bereits nnmittelbar vor der Pauzerfeſte
Souville, welche teilweiſe in Trümmer geſchoſſen iſt. Ferner
werden die franzöſiſchen Linien und Feldbefeſtigungen im
Abſchnitt von Chenois bei Damloup und bei der Kapelle
SainteFine unter ununterbrochenem heftigem Artilleriefeuer
gehalten.

Die Todesfalle von Verdun.
Eine packende Schilderung von dem Schlachtfelde bei

Verdun entwirft nach einer Genfer Meldung der „Tägl-
Rundſch.“ ein vom „Matin“ dorthin geſandter Berichterſtatter
Auf meilenweite Entfernung bis zum Horizont, wo ſeit
zwanzig Wochen die fürchterliche Schlacht tobt, erblickt das
Auge eine ſchwarze, verbrannte Wüſte, die der troſtloſen
Einöde der Nordlandſchaften gleicht, eine ungeheure Werk
ſtätte des Todes und der Zerſtörung. Kein Wort vermag
das Troſtloſe dieſes von einer Sintflut von Geſchoſſen durch
wühlten und aufgeriſſenen Bodens auszudrücken, über wel
chem ſich ein Halbdunkel und fahler Nebel ausbreitet. Man
muß heulen, um ſich in dem fürchterlichen Lärm verſtändlich
zu machen. Bei Thiaumont iſt der Herd des Brandes.
Der Rauch iſt dort noch dichter als anderswo. Gelbe,
grüne Blaſen bezeichnen das unaufhörliche Platzen und Ein
ſchlagen der ſchweren Geſchoſſe. Man ſagt nicht mehr Thiau
mont, ſondern „Todesfalle“, denn was noch vor wenigen
Wochen ein Hügel, eine Höhe war, bildet nur noch einen
im ſtändigen Ausbruche befindenden Krater, einen brennen
den Schacht, deſſen Wände unter dem feindlichen Feuer
ineinanderfallen und pulveriſiert werden. Davor und da
hinter ein Abgrund von Rauch, von gelben Blitzen durch
bohrt, wo weder Himmel noch Erde zu untecſcheiden iſt.
Tauſende von Tornen Stahl praſſeln in dieſe Hölle nieder
und ſchleudern Erde und Schlammſtrahlen, mit Blut und
Fleiſchfetzen vermiſcht, in die Luft. Die Verteidiger müſſen
jeden Augenblick von einem Trichter zum andern ſpringen
und ſich mit den Nägeln an den rutſchenden Erdmaſſen feſt
krallen, die in der nächſten Sekunde durch andere Ent
zündungen verſchüttet werden.

Die Furchbarkeit der deutſchen Maſchinengewehre.
Ein engliſcher Offizier teilt in den Blättern mit, daß

von ſeiner Kompagnie nur 10 Mann übrig geblieben ſind.
Nachdem die Engländer in ſeinem Abſchnitt 34 000 Granaten
auf die deutſchen Stellungen geworfen und während 12
Minuten ununterbrochen Schnellfeuer unterhalten hatten,
dachten ſie, daß die deutſchen Stellungen ſturmreif geworden
wären. Aber die deutſchen Maſchinengewehre waren ſo
aufgeſtellt, daß ſie noch wirkungsfähig waren, und infolge
geſchickt angelegter unterirdiſcher Gänge die Engländer, die
dagegen anſtürmten, nicht nur von vorne, ſondern auch im
Rücken beſchießen konnten.

Das franzöſiſche Nationalfeſt, der 14. Juli, bot der
franzöſiſchen Heeresleitung Anlaß zu beſonders ſtarken An
nen Erfolge wurden nicht erzielt. Präſident

vincaree ließ ſich die Gelegenheit des Nationalfeſtes zu
einer pomphaften Rede natürlich nicht entgehen. Er betonte
in ſeiner Anſprache an die franzöſiſchen und verbündeten
Truppen nach der Revue am Nationalfeſt, Frankreichs

echtsverletzung.
Poineareeſchen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Uber die ſchweren Kämpfe in Galizien, die in

folge des Vorſtoßes der Ruſſen weſtlich Buczacz in der
Richtung MonaſterTyska nötig wurden, wird nach Wien
berichtet, daß die in die öſterreichiſchen Linien eingebrochenen
ruſſiſchen Heeresteile ein furchtbares Schickſal erlitten.
Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen faßten ſie von
allen Seiten und ſchnitten ihnen den Rückweg ab. Jm
Nahkampf wurden dergeſtalt die Ruſſen faſt völlig auf
gerieben und der Reſt gefangen. Aus der Bukowina
lauten die Nachrichten günſtig.

Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet: Süd
weſtlich von Moldawa wurden ruſſiſche Abteilungen,
die ſich gegen unſere Stellungen vorwagten, zerſprengt.
Bei Jablonica, ſüdöſtlich von Zabie, brachten wir in er
folgreichen Streifungen 260 Gefangene ein. Bei Dela
tun erhöhte Gefechtstätigkeit. Feindliche Vortruppen,
die in der Stadt eingedrungen waren, wurden an den Süd
rand zurückgeworfen. Ein von den Ruſſen ſüdweſtlich
von Delatyn verſuchter Angriff brach in unſerem Feuer
zuſammen. Sonſt im Nordoſten nicht Neues.

Der ikalieniſche Krieg.

ef auch D
Brenta und Etſch viel ruhiger. Jm allgemeinen be
ſchränkte ſich die Kampftätigkeit auf Geſchützfeuer. Verein
zelte Vorſtöße des Feindes gegen unſere Stellungen
nördlich des PoſinaTales und ein größerer Angriff gegen
den BorcolaPaß wurden abgewieſen.

Mit immer ſtärker werdender Heftigkeit greifen die
Italiener die Front der öſterreiſch ungariſchen Truppen
zwiſchen der Cima Dieci und dem Monte Raſta an. Täglich
rennen ſie zu wiederholten Malen an, ohne daß ſie aber
bisher hätten durchdringen können. Die Stellung auf dem
Monte Raſta vor Aſiago wurde zehnmal hintereinander
erfolglos angegangen. Da zwiſchen Aſiago und Arſiero die
neue Linie nördlich der Aſſaſchlucht gewählt wurde, war auch
der AſſaAſtico Winkel bei Pedeſcala zu ränmen. Bei der
Frontrücknahme wurden auch gewaltige Mengen erbeuteter
italieniſcher ſchwerer Munition in Sicherheit gebracht. An
läßlich des Jahrestages der erſten Beſchießung von Görz
erſchien eine Abordnung von Bürgern aller drei Nationen,
Slowenen, Jtalkener und Deutſche, beim Stadtkommandanten,
um ihn im Namen der geſamten Bürgerſchaft ihres Dankes
und ihrer Treue zu verſichern.

Der Balkankrieg.
Eine feindliche Abteilung, die einen vorgeſchobenen

bulgariſchen Poſten ſüdweſtlich von Gjevgjeli angriff,
wurde abgewieſen. Durch Feuer auf Gülemenli (nord
öſtlich des DojranSees) wurden ſieben griechiſche Ein
wohner, darunter vier Kinder, getötet.

Der Kangaltunnel-Plan.
Der alte Plan eines Tunnelbaues, der England und

Frankreich unter Waſſer verbinden ſoll, iſt, wie „Politiken“
aus London meldet, wieder hervorgeholt worden. Eine
TunnelKommiſſton hielt eine Sitzung im Unterhauſe ab,
in deren Verlaufe mitgeteilt wurde, daß ſowohl Kitchener
wie General Roberts Anhänger dieſes Planes geweſen ſeien
Die Kommiſſion, der 60 Liberale, 60 Konſervative und 15
iriſche Nationaliſten angehören, ſchlägt vor, das Unterhaus
ſolle beſchließen, der Krieg hätte England und ſeinen Ver
bündeten große Vorteile gebracht, wenn der Kanaltunnel
bereits angelegt wäre. Die Arbeiten müßten baldmöglichſt
nach dem Kriege in Angriff genommen werden. Durch einen
derartigen Tunnel könnten täglich 30 000 Mann und 30 000
Tonnen Material befördert werden.

Die Reklameruſſen in Frankreich.
Die in Marſeille gelandeten ruſſiſchen Truppen ſind

Pariſer n e r zufolge, nachdem ſie mehrere
Wochen lang in Automobilen an der ganzen franzöſiſch
engliſchen Front entlanggeführt worden waren, plötzlich aus
dem Bereich der franzöſtſchen Front ſo gut wie verſchwunden
Da auch ſchon Clemenceau in ſeinem Blatt dieſe ſeltſame
Tatſache feſtgeſtellt habe, ſcheine Grund zu der Annahme
zu beſtehen, daß es ſich bei den ſogenannten ruſſiſchen
Truppen um einen zur Anfeuerung des franzöſiſchen Heeres
und Volkes beſtimmten ungeheuren Bluff gehandelt habe.

Uber die Kriegsziele des Reichskanzlers.
Es wirft ſich von ſelbſt die Frage auf, ſo führt der

freikonſervative Abgeordnete von Dewitz in der „Magd. Ztg.
aus, nicht welches Kriegsziel ſoll, ſondern welches Kriegsziel
kann der Reichskanzler aufſtellen, ein Kriegsziel, das nach
den hervorgetretenen Wünſchen territorial umgrenzt ſein



müßte. In der jetzigen Situation aber, wo noch ſo viel
greifbare Möglichkeiten das Kriegsziel ändern können, wird
man dem Reichskanzler nicht zumuten können, daß er ſichdem Auslande und Inlande gegenüber feſtlege und ſich dem

Vorwurf der Prahlerei nach dem Muſter der franzöſiſchen
Staatsmänner ausſetze, wenn das bezeichnete Ziel etwo
ſpäter nicht zu erreichen ſei. Das wäre nicht deutſch. Es
kann daher gegen die vom Reichskanzler in der Offentlichket
gewählte Umkleidung ſeiner Kriegsziele ein ſtichhaltiger Ein
wand nicht erhoben werden.

Der Brand von Takoi.
Der Brand, dem das ſchlichte Sommerpalais des Königs

von Griechenland, das in dem herrlichen TatoionWalde,
etwa 20 Kilometer nördlich von Athen gelegen iſt, zum
Opfer fiel, ſoll ſchweizeriſchen Blättern zufolge auf Vrand-
ſtiftung von Anhängern der venizeliſtiſchen Partei
zurückzuſühren ſein. Schloß und „Kaſernen“ ſollen gleich
eitig von Seiten zu brennen begonnen haben, ſo

ſich eine Anzahl Perſonen, hauptſächlich Soldaten und
Offiziere, nicht mehr in Sicherheit bringen konnte und ver
brannte.

Das Schloß Tatoi, der bevorzugte Sommerſitz des
verſtorbenen Königs Georg, liegt in einem nach Süden ſich
öffnenden Tale des ParnesGebirges, 25 Kilometer nördlich
der Hauptſtadt. Verbunden mit dem Schloß iſt das könig
liche Gut Dekeleia, auf dem ein ſehr geſchätzter Weißwein
wächſt. Der aus dem Tal hervorkommende Bach fließt in
den die attiſche Ebene durchſtrömenden Kephiſſös, von dem
der auf halbem Wege nach Athen gelegene Ort Kephiſſta
den Namen hat. Das abgebrannte Schloß war gleich der
Muſterwirtſchaft eine Schöpfung des Königs Georg und nach
dem Vorbild des ruſſiſchen Schloſſes Peterhof gebaut, wo
n Gattin ihre Jugend verlebt hatte. Die an nordiſche

älder erinnernden Parkanlagen ſind ein Werk des Dänen
Münter; ſie ſcheinen jetzt durch den Brand zum Teil zerſtört
zu ſein. Waldbrände ſind während der trockenen Jahreszeit
in Griechenland ſo häufig, daß laut „Köln. Ztg.“ ſtrenge
Verhütungsvorſchriſten darüber beſtehen, die aber von den
herumziehenden Hirten ungern befolgt werden. Die Mög
lichkeit, daß der Brand aus irgend einer Fahrläſſigkeit ent
ſtand, wie zuerſt gemeldet worden war, iſt nicht ausgeſchloſſen,
zumal in Griechenland ſchon längere Zeit eine ganz enorme
Hitze herrſcht, bie e bis zu 60 Grad beträgt.

König Konſtantin nicht verletzt.
Berlin, 15. Juli. Gegenüber den Meldungen auslän

diſcher Zeitungen, daß bei dem Brand des Schloſſes Tatoi
S. M. der König verletzt worden ſei, ſind wir von zuſtän
ſtändiger Stelle ermächtigt worden, zu erklären, daß ſowohl
S. M. der König wie die übrigen Mitglieder der königlichen
Familie geſund und wohlbehalten ſind.

Athen, 14. Juli. (Reuter.) Nachdem der Wald von
Tatoi mehrere Stundten gebrannt hatte, griff das Feuer
abends auf das königliche Palais über, das mit den benach
barten Kaſernen niederbrannte. Mehrere Menſchen, darunter
Offiziere, ſind umgekommen. Der Kbnig, die Königin und
die königliche Familie ſuchten Zuflucht in Kaphiſſiag, der Re
ſidenz des Prinzen Nikolaus.

Bern, 14. Juli. Der „Korriere della Sera“ meldet zu
dem Brande von Totoi: Das Mobilar des Königs iſt zum
größten Teil gerettet und nach Athen gebracht worden. Die

aren von Athen aus ſichtbar. Einige Soldaten
wurden bei den Löſcharbeiten verwundet. Man glaubt, die

Urſache des Brandes einem Unglücksfall zuſchreiben zu dür
fen, den die außerordentliche Tempratur von 60 Grad in den
letzten Tagen begünſtigte.

Der Kaiſer im Kampfgebiet an der Somme
Großes Hauptquartier, 16. Juli. (Amtlich) Seine

Majeſtät der Kaiſer weilte heute wieder im Kampfgebiet an
der Somme. Er nahm vom Oberbefehlshaber der Armee die
Meldung über die ſtattgehabten Meldungen entgegen und hatte
unterwegs eine Beſprechung mit dem Chef des Generalſtabes
des Feldheeres. Bei dem Beſuch in den Lazaretten zeichnete
er Schwerverwundete mit dem Eiſernen Kreuz aus. Wie
mehrfach anläßlich ſeiner Anweſenheit bei den Kämpfen an
der Maas in letzter Zei, ſprach er auch an der Somme den
tapferen Truppen ſeine Anerkennung und ſeinen Dank aus.

Das däniſche Volk für den Frieden.
Aus Kopenhagen wird gemeldet Ein Kreis hervorragen

der däniſcher Männer und Frauen, darunter das Oberhaupt
der däniſchen Landeskirche, Biſchof Oſterfeld, und der Kopen
hagener Bürgermeiſter Jenſen, fordert in einem Aufruf das
geſamte Dänenvolk auf, ſich einer großen Friedens
Demonſtration anzuſchließen, die am 1. Auguſt, dieſem trau
rigſten Gedenktage des jetzigen Menſchengeſchlechts, in allen
neutralen Ländern durch Abhaltung öffentlicher Verſamm-
lungen, Volksumzüge, Eottesdienſte, Glockenläuten veranſtal
tet werden ſoll. Der Aufruf ſtellt allen Vereinen, Gemein
den, der Geiſtlichkeit, den Schulen, Lehrern und dem Geſamt
volk anheim, ſich am 1. Auguſt dem gemeinſamen Proteſt ge
gen den Weltkrieg anzuſchließen und den ernſten Willen Dä
nemarks zur Aufrechterhaltung der Neutralität und ſeinen
Glauben an eine internationale Rechtsordnung wie einen
internationalen Gerichtshof ſowie ſeinen innigſten Wunſch
nach einem baldigen, auf das Recht anſtatt die Macht ge
gründeten Frieden kundzugeben.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 16. Juli. Amtlich wird verlautbart 16. Juli 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina griff der Feind geſtern unſere Stell

ungen auf der Höhe Capul und beim Geſtüt Luczing neuer
dings an. Er wurde im Handgemenge geworfen. Die
Zahl der bei Jablonica eingebrachten Gefangenen hat ſich
auf 3 Offiziere, 316 Mann erhöht.

Jm Raume von NowoPoczajew ſcheiterten nächtliche. Vor

ſtöße der Ruſſen gegen unſere Vorpoſten. Südweſtlich
von Luck ſind wieder ſtärkere Angriffe im Gange. Weſtlich
von Torczyn ſchlugen unſere Truppen einen nach heftiger
Artillerievorbereitung geführten ruſſiſchen Angriff zurück.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf unſere Stellungen im Raume des BorcolaPaſſes

lag andauernd ſchweres Artilleriefeuer. Feindliche Flieger
belegten Vielgereuth erfolglos mit Bomben. Jm Gebiet
Tofäng I brachen wiederholte Angriffe der Jtaliener zu
ſammen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der unteren Vojuſa Artilleriekampf und Geplänkel.

Verdun ernſtlich gefährdet.
Amſterdam, 5. Juli. Die „Tijd“ ſchreibt, ſie habe

aus Paris die vertrauliche Nachricht erhalten, daß man in
dortigen militäriſchen Kreiſen um die nächſte Zukunft der
Feſtung Verdun ernſtlich beſorgt ſei. Es könne aber keine
Rede davon ſein, daß die Franzoſen, um ſchwere Verluſte
zu vermeiden, die Feſtung preis gäben.

Die erſten gefangenen Japaner von der ruſſiſchen Front.
Der Kriegsberichterſtatter des „Peſti Naplo“ ſchreibt ſei

nem Blatte aus Kaſchau: Jn den Bahnhof der Stadt Kaſchau
rollt ein Eiſenbahnzug mit ruſſiſchen Kriegsgefangenen. Als
ſie die Eiſenbahnwagen verlaſſen, bemerke ich unter ihnen
zahlreiche Japaner. Jm Speiſeſaal allein ſitzen gegen 400
Japaner. Der begleitende Offizier erzählte uns, daß dieſe
Leute von denkbar größter Zuüfriedenheit erfüllt ſind. Sie
ſcheinen zumeiſt intelligent zu ſein; denn bei ihnen fand man
techniſche Werke über Artillerie in deutſcher und franzöſiſcher
Sprache. Täglich kommen neue Züge mit ruſſiſchen Kriegs
gefangen an, und täglich ſind zahlreiche Japaner darunter.

Portugi ſen für die franzöſiſche Front.
Bern, 14. Juli. Nach dem Temps verläßt in einigen

Tagen die erſte portugieſiſche Diviſion von 22 000 Mann
das Lager in Tancos. Die zweite Diviſion wird gegenwär
tig mobiliſiert und ſoll in zwei Monaten abmarſchfähig ſein.
Jhr ſoll eine dritte folgen.

Nio in Erwartung der „Bremen“
Londott, 14. Juli. „Exchange Telegraph Companie

meldet aus Ria de Janeiro: Die Zeitung „Ruga“ berichtet,
daß in Rio die Nachricht eingetroffen ſei, das Unterſeebvot
„Bremen“ könne dort binnen 10 Tagen erwartet werden.

Das Schickſal des Hochverräters.
Jnnsbruck, 14. Juli. Wie die „Jnnsbrucker Nachrichten

melden, iſt der frühere ſozialdemokratiſche Reichtagsabgeordnete

für Trient Dr. Battiſti, der bei Ausbruch des Krieges nach
Italien geflüchtet war und als italieniſcher Offizier letzthin
gefangen genomm n worden iſt, vom Trienter Militärgericht
wegen Hochverrats zum Tode verurteilt worden. Das Urteil
iſt geſtern vollſtreckt worden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 17. Juli 1916

Beſchlagnahme von Fahrradberetfung. Am 12.
Juli 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung der Fahrradbereifungen Einſchränkung
des Fahrradverkehrs) veröffentlicht worden. Durch dieſe Be
kanntnachung werden die Beweggründe erſichtlich, die zu dem
in faſt allen Teilen des Deutſchen Reiches vor einiger Zeit ergange
nen Verbote der Benutzung der Fahrräder zu Vergnügungs
zwecken geführt haben. Denn die Bekanntmachung beſchlag
nahmt alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vor
handenen Fahrraddecken und Fahrradſchläuche, die ſich im
Gebrauch befinden oder für den Gebrauch beſtimmt ſind.
Nur ſür beſtimmte Fälle wird der zuſtändige Militärbefehls
haber die Erlanbnis zur weiteren Benutzung der beſchlag
nahmten Fahrradbereifungen erteilen. Dieſe Erlaubnis wird
nur ſolchen Perſonen erteilt werden, die das Fahrrad in Er
mangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Beſör
derung zur Arbeitsſtelle oder zur Ausübung ihres im allge
meinen Jntereſſe notwendigen Berufes oder Gewerbes oder
zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung ihres
Betriebes oder infolge ihres körperlichen Zuſtandes benötigen.
Die Bekanntmachung führt beſtimmte Fälle an, in denen die
Erlaubnis ohne weiteres zu erteilen iſt. Die Perſonen, wel
chen die Verwendung der Fahrradbereifungen weiter geſtattet
iſt, dürfen ſie jedech nur zu dem bei Erteilung der Erlaub
nis beſtimmten Zwecke gebrachen. Um eine Erlaubnis zur
weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen zu erhelten, iſt
ein Antrag bei der für den Wohnort des Antragſtellers zu
ſtändigen Polizeibehörde unter Beifügung der vorgeſchriebenen
Radfahrkarte auf einem amtlichen Vordruck zu ſtellen. Die
ſer Antrag wird von der Polizeibehörde an die Militärbe
hörde weitergegeben werden. Jm Falle der Genehmigung des
Antrages erhält der Antragſteller ſeine Radfahrkarte mit
einem entſprechenden Vermerk verſehen zurück. Falls der An
tragſteller abſchlägig beſchieden wird, verbleibt die Radfahr
karte bei der Polizeibehörde. Es muß dringend empfohlen
werden, beabſichtigte Anträge unverzüglich zu ſtellen, da die
Bekanntmachung bereits mit Beginn des 12. Auguſt 1916
in Kraft tritt und nach dieſem Tage die Benutzung der Fahr
radbereifungent ohne die beſondere Erlaubnis des Militärbe
fehlshabers ſtrafbar iſt. Für den Ankauf der beſchlagnahm
ten Fahrraddecken und Schläuche, die nicht mehr benutzt wer
den dürfen, werden kommunale Sammelſtellen eingerichtet und
bekannt gegeben werden. Die Veräußerung der beſchlagnahm
ten Fahrraddecken iſt nur noch an eine derartige Sammel
ſtelle für Fahrradbereifungen zuläſſig, die in der Bekanntma
chung näher bezeichnete Preiſe für Decken und Schläuche zah
len wird. Soweit die beſchlagnahmten Fahrradbereifungen
bis zum 15. Sept. 1916 nicht an eine Sammelſtelle abge
liefert ſind, ſind ſie. ſofern ſie nicht weiter benutzt werden
dürfen, bis zum 1. Okt. 1916 an die für ihren Lagerort
zuſtändige Ortsbehörde anzumelden; ſie werden ſodann ent
eignet werden. Es darf aber angenommen werden, daß der
größte Teil der Beſitzer von beſchlagnahmten Fahrradberei
ſungen dieſe freiwillig an die Sammelſtellen veräußern wird,
die auch zur Entgegennahme von Fahrradbereifungen ermäch
tigt ſind, die unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden.
Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur mög
lich ſein, den Verbrauch von Gummi zur Herſtellung von
Fahrradbereifungen einzuſchränken, ſondern vor allem werden
die ganzen zur Ablieferung gelangenden Fahrradbereifungen
nach einer entſprechenden Bearbeitung für diejenigen wieder
als neue Bereifung Verwendung finden können, denen die
Erlaubnis zur weiteren Benutzung von Fahrradbereifungen
erteilt iſt. Die Bekanntmachung enthält eine Anzahl
Einzelbeſtimmungen. Jhre Kenntnis iſt für alle P
wichtig, die einen Antrag auf Weiterbenutzung von
bereifungen ſtellen wollen. Der Wortlaut iſt durch
und in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht, er kann ſer-
ner bei den Polizeibehörden eingeſehen werden.

Vorläufig noch keine allgemeine Regelung des Eier
verkehrs. Die in der Preſſe veröffentlichten Nachrichten über
eine bevorſteheude Verordnung betreffend die allgemeine Re-

gelung des Eierverkehrs und Verbrauchs ſind verfrüht. End
gültige Beſtimmungen ſind noch nicht getroffen und die in
der Preſſe mitgeteilten Einzelheiten entbehren vorläufig der
Begründung. Eine Bekanntmachung über den Verbrauch mit
Eiern in den Gaſthöfen iſt am Sonnabend ergangen.

Dem Oberheizer Hugo Zenne aus Jena, ein
zigen Ueberlebenden S. M. S. Wiesbaden, iſt das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. Herr Zenne ſtammt ans
dem benachbarten Gröben.

Am 10. Juli tagte der Kriegsausſchuß des Reichs
verbandes deutſcher Städte, dem z. Zeit 800 kleine und
mittlere Städte angehören, und beſchäftigte ſich mit einer
Denkſchrift, in der Erſter Bürgermeiſter Dr. BelianEilen
burg das Ergebnis von 656 Beantwortungen einer ſechzig
Kriegsernährungsfragen zählenden Umfrage verarbeitet hat.
Die Denkſchrift, die 147 Vorſchläge der verſchiedenen Ge
meindeverwaltungen umfaßt, iſt dem Kriegsernährungsamt
unterbreitet worden. Jn der Eingabe ſind ſeitens des Kriegs
ausſchuſſes folgende Wünſche als in erhöhtem Maße wertvoll
bezeichnet worden: 1. Einheitliche Regelung der Lebens
mittelverſorgung durch das ganze Deutſche Reich. 2. Die
Beſeitigung der hohen Spannung zwiſchen Erzeugerpreiſen
und Kleinhandelspreiſen. 3. Energiſche Maßnahmen gegen
den Wucher und die Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. 4.
Möglichſt gleichmäßige Rationierung von Stadt und Land
und Feſtſtellung des Ertrages der Ernte vor Einbringung.
5. Den Bedürfniſſen der ſchwerarbeitenden Bevölkerung iſt
auf allen Gebieten der Lebensmittelverſorgung noch mehr
Rechnung zu tragen als bisher. 6. Den Städten über 10 000
Einwohner ſind die Rechte der Kommunalverbände zu ver
leihen, den Städten über 5000 Einwohner, falls ſie es
wünſchen. 7. Den Städten iſt die Möglichkeit zu verſchaffen,
ihre Wünſche auf dem Gebiete der Lebensmittelfragen recht
zeitig zu Gehör zu bringen. 8. Das Kriegsernährungsamt
möge zu einem dauernden Reichswirtſchaftsamt umgewandelt
werden. Es wurde aber der Ueberzeugung des Kriegsaus-
ſchuſſes Ausdruck gegeben, daß auch in den übrigen vorſtehend
nicht angegebenen Punkten der Denkſchrift eine Fülle von
Einzelanregungen enthalten ſind, die bei der Neuordnung der
Wirtſchaftsverhältniſſe auch einer Prüfung und Berückſichti
aung durch das Kriegsernährungsamt wert ſein dürften.
Dem Beixrat des Kriegsernährungsamtes gehören aus der
Mitte des Vorſtandes des Reichsverbandes deutſcher Städte
die Herren Bürgermeiſter SaalmannPleß und Erſter Bür
germeiſter Dr. Belian Eilenburg an.

Nach einer Mitteilung der Heeresverwaltung ſind nun
mehr auch vom Feinde internierte Zivilperſonen in der
Schweiz zur Erholung vorübergehend untergebracht werden.
Einem Wunſche der Heeresverwaltung entſprechend hat ſich
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten zugleich auch als
Chef des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseiſen
bahnen entſchloſſen, auch den Angehörigen dieſer internierten
Perſonen bei Beſuchsreiſen zu ihnen auf den preußiſchheſſi
ſchen Staatseiſenbahnen und den Reichseiſenbahnen eine Fahr
preisermäßigung in demſelben Umfange und unter den glei
chen Vorausſetzungen zu gewähren wie den Angehörigen kran
ker oder verwundeter deutſcher Kriegsteilnehmer. Die zur

Erlangung der Vergünſtigung beizubringenden Ausweiſe der
Ortspolizeibehörden müſſen demnach erkennen laſſen, daß ſie
zu dem hier in Rede ſtehenden Zwecke ausgeſtellt ſind.

Borausfichtliche Witterung am 18. Juli 1916
Weichſelnde Bewölkung, mäßtg warm, Nachlaſſen der

Niederſchläge.

Weifzenfels, 16. Juli. Rangierer Otto Böhland aus
Reichardtswerben wurde auf dem hieſigen Bahnhofe beim
Rangieren überfahren. Bei ſeiner Ueberführung in die Klinik
zu Halle ſtarb der Unglückliche

Camburg, 13. Juli. Großes Jammern gab es geſtern
abend hier auf dem Bahnhofe. Zwei Damen aus Leipzig
hatten in hieſigen Geſchäften mehrere Pfund Nudeln, Kaffee
und andere Waren eingekauft. Unter dem wortreichen Wider
ſpruch der Betreffenden unterſuchte der Feldjäger Dreſſel ihre
Taſchen und nahm ihnen die Einkäufe wieder ab, ſo daß ſie
mit leeren Händen nachhauſe fahren mußten.

Camburg, 15. Juli. Nach der mit voriger Woche
abgeſchloſſenen Vorunter ſuchung haben bei der amtlichen Be
ſtandsaufnahme im Bezirke Camburg über 300 Laudwirte
und Landwirtsfrauen ihre Getreidevorräte zu niedrig ange
geben. Eine Anzahl von Fällen ſtand in den letzten Tagen
ſowohl vorm Landgericht in Rudolſtadt als auch vorm hie-
ſigen Schöffengerichte zur Verhandlung. Der Gutsbeſitzer
Robert H. aus Crölpa erhielt wegen wiſſentlich falſcher An
gaben von der Strafkammer in Rnudolſtadt 500 Mt. Geld
ſtrafe zuerkannt. Er hatte 276 Ztr. Weizen und 20 Ztr.
Roggen zu wenig angegeben. Wegen fahrläſſiger Angaben
wurden der Landwirt Karl H. in Crauſchwitz zu 200 Mk.
und die Landwirte Gr. und Sch. in Wonnitz zu 50 Mk.
Strafe verurteilt. Vom hieſigen Schöffengerichte wurden
gegen vier Landwirte Strafen in Höhe von 40 bis 180 Mk.
ausgeſprochen

Naumburg, 17. Juli. Der Drei-Uhr-Zug von Wethau
überfuhr am Sonnabend nachmittag eine Perſon in Schweſtern
tracht, die mit einem Täſchchen die Schönburger Straße
daherkommend, anſcheinend den herannahenden Zug nicht be
merkt und das Klingelzeichen von der Lokomotive überhört
hatte. Jhre Berletzungen, Schädelbruch, Bruch des rechten
Beines, am Halſe und an der rechten Hand, waren ſo ſchwere,
daß ſie ihren alsbaldigen Tod herbeiführten. Sie konnte
nur als Leiche nach dem Krankenhauſe überführt werden.
Die Verunglückte war die etwa 60jährige Schweſter Marie
Rohkohl, die ſich nach ihrer Wohnung am Linſenberg begeben

wollte und dabei vom Zuge erſaßt und etwa 30 Meter weit
geſchleift wurde. Dieſer Vorfall zeigt wieder, daß dort an
der Schönburger Straße eine Schranke nötig iſt, zumal
dies nicht der erſte Unglücksfall an dieſer Strecke iſt.

Tautenhain, 14. Juli. Noch nie hat man iu den hieſi
jen Wäldern ſo viel Heidelbeergänger geſehen als heuer.
Mit Tagesanbruch ſtellen ſie ſich aus der weiten Umgebung,

che mit Gießkannen und Waſſereimern verſehen, zum Ein
ln der Heidelbeeren ein. Der Preis beträgt hier im

mer noch, wie im Anfang, für das Litermaß 50 Pfennige
und Ausſicht auf Billigerwerden iſt nicht vorhanden.

Leipzig, 13. Juli. Der Barbier Schubert aus Görlitz,
der zuletzt ſein Geſchäft in Markranſtädt betrieb, war in
ſchlechte Vermögensverhältniſſe geraten und kam deshalb auf
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den Gedanken, ſich dadurch Geldmittel zu verſchaffen, daß er
ein Geſpann ſtehlen und verkaufen wollte. Zu dem Zwecke ver
mietete er ſich unter dem Vorwande, er ſei ein landwirtſchaft
liſcher Arbeiter, am 9. März bei dem Gutsbeſitzer Sturm in
Stöntzſch und veranlaßte ihn am folgenden Tage, ihm Pferd
Wagen zur Verfügung zu ſtellen, um ſeinen Koffer zu holen.
Sturm ſchickte indeſſen aus Vorſicht ſeinen 13jährigen Sohn
mit. Unterwegs gab ſich Schubert alle mögliche Mühe, den
Jungen los zu werden. Als ihm das nicht gelang, fiel er
auf der Landſtraße über den ahnungsloſen Knaben her, würgte
ihn am Halſe und rief: „Hund, das iſt dein letztes, du kommſt
nicht davon.“ Als er merkte, daß ſich zwei Bauern auf der
Straße näherten, ließ Schubert von dem Jungen ab, ſprang
vom Wagen herunter und ergriff die Flucht. Vor dem
Schwurgericht Leipzig hatte Schubert ſich jetzt wegen verſuchten
Raubmords zu verantworten. Er wurde zu einer Zuchthaus
ſtrafe von ſechs Jahren und zu zehnjährigem Ehrenrechtsver
luſt verurteilt.

Bkeichersde, 14. Juli. Die Siedlungsgeſellſchaft „Sach
fenland“ hat den hieſigen Magiſtrat mitgeteilt, daß die An
lage einer Siedlung für Kriegsbeſchädigte vor unſerer Stadt
durch den Ankauf von 48 Morgen Kirchenland unterhalb des
hieſigen Stadtbahnhofes geſichert iſt. Zur Förderung dieſer
Einrichtung haben ſich der Magiſtrat und die Stadtverordne
tenverſammlung bereit erklärt, die Koſten für die Anlage der
Waſſerleitung und des elektriſchen Lichtes zu übernehmen, zu
den Koſten des Straßenbaues einen Beitrag von 20000 Mark
in vier Raten zu leiſten, Anforderungen in öffentlichrechtli
chem Jntereſſe nicht zu ſtellen, Umſatzſteuern nicht zu erhe
ben und die Kanaliſierung des Grabens an der Vahnhofſtraße
zu übernehmen.

Erfurt. Auf 1600 Mark Geldſtrafe oder auf 160 Tage
Gefängnis erkannte das hieſige Schöffengericht gegen den be
güterten Landwirt O. Rudolf aus Alach. Dieſer hatte ohne
Erloubnis des Kommunalverbandes von ſeinem beſchlagnahm
ten Weizen 5 Zentner als Hühnerfutter an den Landwirt
Ernſt Hegelmann verkauft und ferner vom Roggen geſchrotet
und verfüttert und dann 3 Zentner Weizen des Landwirts
Gomſert geſchrotet. Während dieſer mit 500 Mk. Geld
ſtrafe davonkam, ſoll der dritte Angeklagte, Hegelmann, 1000
Mark zahlen.

Ranis, 12. Juli. Ein ſonderbares Angebot einer Leip
ziger Großſirmaä iſt beim hieſigen Magiſtrat eingegangen.
Laut Raniſer Zeitung wurden ihm angeboten 500 Zentner
Lebensmittel, z. B. Büchſenfleiſch, Räucherwaren, Gerſten
mehl uſw., natürlich zu ganz gewaltig hohen Preiſen. Das
Gerſtenmehl allein ſollte 134 Markt der Zentner koſten.
Der Magiſtrat konnte ſich aber nicht dazu verſtehen, dieſes
Angebot der Staditverordnetenverſammlung zu unterbreiten
und zu befürworten, ſondern gab die Adreſſe und die Empfehlung
der Leipziger Firma weiter an die dortige Stadtverwaltung
mit dem Bemerken, daß man in Leipzig wohl eher Verwen
dung habe für die 500 Zentner Lebensmittel, als in Ranis.
Gleichzeitig hat der hieſige Bürgermeiſter der Staatsanwalt
ſchaft in Rudolſtadt Mitteilung gemacht von dem Angebot
der Leipziger Firma mit ſeinen übermäßig hohen Preiſen.
Der weitere Verlauf der Angelegenheit wird jedenfalls weiteſte
Kreiſe intereſſteren.

Der Seekrieg
Hocherfreuliche Erfolge haben wir und unſere Freunde

ur See erzielt. Türkiſche Unterſeeboote verſenkten im öſthen Teil des Schwarzen Meeres ſoeben drei große

ruſſiſche Transportſchiffe und zwangen ein
viertes, auf den Strand zu laufen. Eines unſerer UBoote
hat in der Nordſee einen engliſchen Hilfskreuzer von
etwa 7000 Tonnen vernichtet. An demſelben Tage wurden
an der engliſchen Oſtküſte durch UBootsangriffe drei be
waffnete engliſche Bewachungsfahrzeuge verſenkt: Die
Beſatzungen wurden gefangengenommen und ein Geſchütz
erbeutet. Ein öſterreichiſches Unterſeeboot verſenkte in der
OtrantoStraße einen italieniſchen Torpedobootzerſtörer.

Unſer zweiter Unterſee-Frachtdampfer, die „Bremen“,
wird nach vorliegenden Meldungen innerhalb zehn Tagen
in Rio de Janeiro, der Hauptſtadt Braſiliens, eintreffen.
Die Beſtätigung dieſer Angabe bleibt abzuwarten; denn
wenn ſich unſere Tauchfrachtſchiffe auch jeder Nachſtellung
entziehen können, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß ſie
Ort und Zeit ihrer Fahrten unſeren Feinden vorher bekannt
geben werden. Ein Amerikaner bot 200 000 Mark, wenn
er mit der „Deutſchland“ nach Bremen fahren durfte; es
wurde ihm zu ſeinem Leidweſen jedoch eröffnet, daß die

Deutſchland amerikaniſche Paſſagiere überhaupt nicht an
Bord nehme. Nach Genfer Meldungen nahm die „Deutſch
land“ in Baltimore u. a. namentlich auch Njckel an Bord,
ſie iſt ſeit Montag abreiſefertig. Nach einer Waſhingtoner
Meldung machen die für die Alltierten arbeitenden Munitions
fabriken bereits geltend, daß ihre Fabrikation durch die Aus
fuhr von Nickel mittels des deutſchen USchiffes gefährdet
werden könne. Obwohl die amerikaniſche Regierung den
ausſchließlich friedlichen Charakter der „Deutſchland“ über
jeden Zweifel feſtgeſtellt und auch nachgewieſen hat, daß das
deutſche Frachtſchiff auf See nicht in ein Kriegsſchiff ver
wandelt werden kann, gab ſie doch zu, daß es unausführbar
ei, ein Unterſeeboot auf hoher See anzuhalten und zu durch
uchen, und erklärte, daß ſie nicht proteſtieren würde, wenn

die Verbündeten auf der Höhe der CheſapegakeBat außerhalb
der Dreimeilenzone Kriegsſchiffe verſammeln würden.

England droht Amerika mit der Knundſchafts-
entziehung, indem es bekanntgibt: Faſt aller Nickel in den
Vereinigten Staaten kommt aus Kanada und aller Gummi
kommt auf britiſchen Schiffen aus England dorthin. Beide
Produkte werden unter der Bedingung nach Amerika aus
geführt, daß ſie nicht an Englands Feinde weiter verkauft
werden dürſen. Die Frage iſt alſo berechtigt, woher die
Ladung dieſer Artikel kommt, die ſich an Bord der Deutſch
land“ befinden. Die Beſchränkung beim Verkauf von Gummi
und Nickel berührt nicht die Regierung ſelbſt, aber man
fürchtet, daß, wenn die Beſchränkung in dieſem Falle nicht

ewiſſenhaft eingehalten wird, die künftigen Aufträge von
riegslieferungen für die Verbündeten davon betroffen

werden möchten.
Der juriſtiſche Beirat des Staatsdepartements in

Waſhington gab in der Regierung in einem Berichte den
Rat, die „Deutſchland“ wie ein gewöhnliches H lsſchiffs
zu behandeln. Man erwartet deshalb, daß das Hafenamt
dem Tauchfrachtſchiff erlauben wird, zu beliebiger Zeit
Baltimore zu verlaſſen.

Über den praktiſchen Wert der Handelstauch-

e Sjes Hct

boote wird der „Tägl. Rundſe, geſchrieben Die Eng
länder hoffen, uns durch Gummimangel niederzuringen. Die
Deutſchland r einen benutzbaren Laderaum von 750

Tonnen Da die ereifung eines Kraftwagens im Durch
ſchnitts höchſtens 80 Kilogramm neuen Rohgummi bedarf,
ſo kann ein UnterſeeHandelsſchiff mit einer einzigen Ladung
den Gummi zur Bereifung von 25 000 Kriegsfahrzeugen
heranſchaffen.

vPermiſchtes.
Die Angriffstaktik der Ruſſen

hat ſich zwar nach den bisher gemachten Erfahrungen etwas
geändert, im allgemeinen haben ſie jedoch noch immer ver
ſucht, mit gewaltſam vorgetriebenen Menſchenmaſſen den
Erfolg zu erzwingen. Gegenüber den an Zahl unterlegenen
Hſterreichern war es ihnen gelungen, Raum zu gewinnen,aber gar bald wurde ihnen Lurch neu herangeführte Truppen

mit verſtärkter Artillerie ein kräftiges Halt geboten. Die bei
den Ruſſen kämpfenden franzöſiſchen Artillerieoffiziere hatten
die auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz üblichen Trommel-
feuer auch im Oſten den Jnfanterieangriffen vorangehen
laſſen. Ein unaufhörlicher Kanonendonner begann die Kämpfe
um den Czernowitzer Brückenkopf einzuleiten. Sechzig Granat
exploſtonen wurden an einer Stelle gezählt. Die Draht
verhaue werden zerriſſen, Gräben eingeebnet. Die Gebäude
werden mit Brandgranaten beworfen; große, rötlich gelbe
Wolken ſteigen aus den Einſchlagſtellen. Dichte, grüne
Wolken verraten die Gasgranaten. Ein Höllenfeuer ergießt
ſich auf die tapferen Verteidiger. In der Luft iſt ein fort
währendes Donnern. Es iſt unmöglich feſtzuſtellen, von
welchem Granateinſchlage der Ton herrührt Ob er der
Ton des abfeuernden Geſchützes der Unſrigen oder ein Teil
des Gebrülls der feindlichen Kanonen oder den Granaten-
oder den Schrapnellſchuß beendet.

Plötzlich legt ſich ouf die öſterreichiſchungariſchen Gräben
nur Schrapnellfeuer, während die Granaten ein Sperrfeuer
hinter den Gräben bilden. Aus den feindlichen Stellungen
nähert ſich eine dunkle Linie, zwei, drei Menſchenreihen
gehen vor. Einige fallen, die andern laufen weiter. Bis
an die Drahtverhaue kommen wenige, die dann bald er
ledigt ſind. Jmmer neue Menſchenwogen wälzen ſich heran,
jetzt gar in 12, ſelbſt in 15 Reihen. An einer Stelle iſt im
Verhau ein Loch geriſſen. Dort hinein ergießt ſich ein
Menſchenſtrom. Da hebt ein wahnſinniges Jnfanterie- und
Maſchinengewehrfeuer an. Graubraune Geſtalten ſlürzen
übereinander, ſich im Falle mit dem Bajonett ſelbſt zer
fleiſchend. Der Menſchenhügel verſperrt den eigenen Leuten
den Weg. Doch an einer andern Stelle kann die Beſatzung
dem Anſturm der Ruſſen nicht ſtandhalten. Der Kampf hat
lange hin und her gewogt, die Artillerie hat die ruſſiſchen
Hörden zuſammenkartätſcht. Ströme von Blut ergießen ſich
in den Graben, im Kampfe Mann gegen Mann weichen die
tapferen Verteidiger, viele haben die rückwärtigen Stellungen
noch erreicht. Welche ungeheuren Opfer hat den Ruſſen
dieſer kleine Erfolg gekoſtet? Wann werden die Ruſſen er
kennen, ob der Erfolg der Opfer wert war? Sie werden es.
Es wird ein furchtbares Erkennen werden!

Sechs Pfund Kartoffeln die Woche erhalten die
Berliner fortan die ſich acht Tage lang mit einer Wochen
ration von nur zwei Pfund hatten begnügen müſſen. Durch
Vermittelung der Reichskartoſfelſtelle ind reichliche Zuführen
von Frühkartoffeln nach Berlin gelangt. Jn kurzer Zeitwerden die Rationen hoffentlich noch weiter erhöht nd wieder

mit zehn Pfund vro Kart und Woche bemeſſen werden können.

Der ungleich verteilte Eittmachezucker. Aus
Malchow in Neckenburg ſchreibt an der „Voſſ. Ztg.
„Jn Berlin erhölt eder Einwohner Eimtnachen von
Obſt 2500 Gr Zuder, in Roſtock 3000 Gr., in W alchow
i. Meckl. 850 Gr. Wer trägt die Schuld an dieſer ungerechten
Verteilung Die Landesbehörde, dis Kreisbehörde ober
der Magiſtrat in Malchow Jn Berlin muß faſt jeder das
Obſt zum Einlochen erſt kaufen, in Malchow, einer Acker
bürgerſtadt, hat ſaſt jeder ſeinen eigenen größeren Varten.
Die Abſicht des Geſeggebers iſt doch, eine möglichſt reſtloſe
Ausnützung des Obſtes herbeizuführen, bei der Veraus-
gabung einer ſo einen Menge, mit der nichts anzufangen
iſt, wird das Gegenteil erreicht ſte wied einfach im Haus
halt mit verbraucht werden. Anſchließend ſei erwähnt, daß
mehrfach Klagen über die Zuckerverſorgung der Badegäſte
in den Seebäbern laut werden. So wird aus einem Oſtſee
bad mitgeteilt, daß dort die Gemeindebehörde ſich auf Grund
von Anweiſungen der übergeordneten Behörden außer Stande
erklärt, den Badegäſten ſelbſt oder wenigſtens den Orts
e ſgen für ihre Badegäſte Zucker zur Ernährung zu
geben.

Speiſefett aus Knochen. Dem königlichen Polizei
leutnant Hellriegel aus BerlinSchöneberg iſt es, wie die
„Polzei“ hört, gelungen, auf dem denkbar einfachſten Wege
mit Hilfe einer Handknochenmühle aus Knochen bis zu 25
Prozent Speiſefelt zu gewinnen, das nach dem Gutachten
von Sachverſtändigen einen völligen Erſatz für Talg bietet
und ſich daher durchaus zur Ernährung von Menſchen
eignet. Es enthält 100 Prozent Fett, iſt alſo frei von allen
Fremdkörpern.

Der in München verhaftete Bankdieb Stephan,
der die Berliner Disconto Geſellſchaft um beinahe eine
Million Werte beſtahl, hat ſich nicht lange des unrechten
Gutes erfreuen können. Auch ſeine Geliebte, die Plätterin
e wurde feſtgenommen. Das Paar hatte ſich längere
Zeit in Bad Tsölz aufgehalten und war nach München geſahren, um ſich mit Kleidung uſw. neu zu verſehen. S

dein dortigen Hotel, wo ſich Stephan als Jntendantur-
ſekretär eingemietet hatte, erkannte der Portier den Dieb
mit Hilfe einer von der Polizei verbreiteten Lichtbildauf
nahme. Jm Beſitz des Stephan wurden noch 107 000 Mk.
baäres Geld gefunden, die Papiere dürften auch bald her
e werden können. Auch der Banklehrling
Queiß, der eine Berliner Kleinbank um 13 000 Mk. ſchädigte,hat nicht lange den Leutnant ſpielen können. er hatte

ſich nämlich als Chevauxleger- Offizier eingekleidet und mit
Kriegsorden geſchmückt. Jn voller Uniform wurde er bei
einem Sektgelage in einem Berliner Gaſthof verhaftet.

Berlin, 15. Juli. Jm Altertumsmuſeum in Mainz
ſind, wie die Blätter berichten, 22 alte Porzellanfiguren, zum
Teil ſehr koſtbare Stücke, geſtohlen worden. Sie ſtellen einen
Wert von etwa 20 000 Mk. dar.

52000 Mk. Geldſtrafe wegen Höchſtpreisüberſchrei
tung. Zu einer hohen Strafe verurteilte geſtern die 1. Straf
kammer des Landgerichts 1 Berlin den Metallwarenhdl. Nathan
Goldſchmidt, der wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe an
geklagt war. Der Angeklagte hat, wie die Beweisaufnahme
ergab, bei ſeinem Handel mit Altmetallen und Metallabfällen
einen Jahresumſatz von etwa 3 Millionen und einen Jah
resverdienſt gehabt, der zwiſchen 60 000 bis 80 000 Mark

ſchwankte. Er hat in zwanzig Fällen bei Geſchäften, die er

mit vier hieſigen Firmen dieſer Branche machte, in verſchlei
erter Weiſe die Höchſtpreiſe überſchritten. Der Staatsan
walt beantragte gegen den Angeklagten, der in dieſen ſchweren
Tagen unberechtigte Geldgewinne habe erzielen wollen, ſechs
Monate Gefängnis und 30 050 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 52 000 Mk. Geldſtrafe, was
etwa ſeinem Jahresverdienſt gleichkommt, eventuell für jede
15 M. einen Tag Gefängnis bis zum Hbchſtbetrage von 2
Jahren Gefängnis.

Die Frau mit zwei kriegsgefangenen Männern
Von einer merkwürdigen Laune des Schickſals wiſſen öſter
reichiſche Blätter zu erzählen, denen auch die Verantwortung
für die Wahrheit der Geſchichte überlaſſen bleiben muß. Auf der
italieniſchen Jnſel Aſinara befinden ſich, wie ein deutſchböhmi
ſcher Unteroffizier, der ſich ebenfalls in italieniſcher Gefangen
ſchaft befindet, ſeiner Frau mitteilte, zwei kriegsgefangene
Oeſterreicher, die in dem ſeltenen Verhältnis ſtehen, daß
Beide Ehemänner einer und derſelben Frau ſind. Der erſte,
gleich zu Kriegsbeginn eingerückte Ehemann geriet im Auguſt
1914 ſchwerverwundet in ſerbiſche Gefangenſchaft, wurde je
doch wieder hergeſtellt. Die Frau erhielt aber die amtliche
Benachrichtigung, daß ihr Mann gefallen ſei. Nach einiger
Zeit heiratete ſie zum zweiten Male. Bei den folgenden
Muſterungen wurde auch der Ehemann Nr. 2 ausgehoben
Er kam an die Südoſtfront und geriet ebenfalls in ſerbiſche
Gefangenſchaft. Nach dem Rückzug der Serben an die Adria
wurden die beiden Ehemänner, die bis dahin einander nicht
kannten, auf die Jnſel Aſinara gebracht, wo ſie in das gleiche
Quartier kamen. Eines Tages erhielt der Ehemann Nr. 2 von
ſeiner Frau ein Liebesgabenpaket und die Photographien ſeiner
Familie. Das Bild machte die Runde und kam ſchließlich auch
in die Hände des Ehemanns Nr. 1. Nach einem lebhaiten
Wörtwechſel verſöhnten ſich die beiden „Vermanden“ und ver
zehrten gemeinſam die Liebesgaben der gemeinſamen Gattin.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nach ruck verboten. Fortſetzung
„Wer ſeid Jhr fragte Jakob von Arrtevelde, der

durch dieſen unvermuteten Zwiſchenfall mehr betroffen als
überraſcht war. „Für wen bittet Jhr um Gnade! Raſch
ſtört unſere Sitzung nicht unnötig.“

„Jch bin die Tochter Gerhard von Leuvens, den man
vorgeſtern von dem Orte fortgeſchleppt hat, wo wir einſt
weilen eine Zuflucht geſucht hatten.

„Ah, jetzt entſinne ich intch, Blanca von Leuven.“
„Ja, die bin ich und ich wiederhole hiermit meine Bitte

um Gnade für meinen Vater.“
Das Geſicht Jakob von Arteveldes hatte ſich merk

lich verfinſtert. Dieſer Auftritt hier vor allen Zuſchauern
und in Gegenwart der freinden Städteboten war ihm mehr
als peinlich. Er wollte ſich ſchon an einen der Traban
ten wenden, um Blanca unverzüglich aus dem Saal
bringen zu laſſen; er beſann ſich aber doch noch eines
anderen, denn dadurch wurde das Aufſehen nur noch ver
mehrt. Außerdem hatt er ja ſelbſt bekanntgegeben, daß
jeder Genter und natürlich auch jede Genterin heute Zu
tritt zu der öffentlichen Ratsſitzung hatte, um B
den und Wünſche vorbringen zu können.

„Steht auf!l“ ſagte er endlich kalt und ſtrenge z
Blanca, die mit Bangen auf ſeinen Ausſpruch wartete
„Der Fall Eures Vaters unterliegt dem Spruch der Rich
ter und kann nicht von mir alleine entſchieden werden.
Es wird ihm kein Unrecht geſchehen, darauf könnt Jhr

verlaſſen, Blanca von Leuven und nun geht nach
auſe.“

Blanca erhob ſich wieder aus ihrer knieenden Stel
lung. Sie wagte ihre Bitte nicht zu wiederholen, denn
ſie fühlte, obgleich ſie nicht um ſich ſchaute, ſondern den
h zu Boden geſenkt hatte, wie aller Augen auf ihr
ruhten.

Sie bahnte ſich wieder den Weg aus dem Saal der
Türe zu, woher ſie gekommen war, dieſes Mal wurde es
ihr leichter durchzukommen, denn man machte ihr unwill
kürlich Platz, ſo ſchwer dies auch war. Tiefe Stille
herrſchte in dem weiten Saale, denn die ganze Szene
war von allen Seiten bemerkt worden, höchſtens daß man
ſich hier und da leiſe Vermutungen zuraunte, denn etwas
Sicheres wußten von allen Anweſenden außer Jakob von
Artevelde und Nikolaus von Warden nur noch wenige
eingeweihte Perſonen unter den Ratsherren.

Draußen vor dem Rathauſe an einer Stelle, wo die
Menſchenmenge ſich nicht ſo arg zuſammendrängte, war
tete die alte, treue Brigitte, die den Gang mit hierher
gewagt hatte, auf Blanca. Auch ſie war auf das äußerſte
geſpannt, welchen Erfolg ihr Schützling mit ihrer Für
bitte für den Vater haben werde.

„O, dieſe hartherzigen, gefühlloſen WMenſchen,“ mit
dieſen Worten ſank Blanca wie erſchöpft in die Arme
der alten Frau und es dauerte einige Minuten, ehe ſie
ſich wieder ſoweit erholt hatte, um wieder den Weg nach
dem Fiſcherhäuschen antreten zu können.

„War der Fußfall umſonſt liebe Blanca,“ fragte
Brigitte, nachdem ſie eine kleine Strecke gegangen waren.

„Hier iſt alles umſonſt; dieſe kaltherzigen Menſchen
gehen kühl über den Schmerz einer Tochter hinweg,“ ent
gegnete Blanca mit tränenerſtickender Stimme.

„Wenn man nur wüßte, warum man den gnädigen
Herrn ſo verfolgt, daß man ihm nicht einmal Ruhe da
draußen in unſerer Abgeſchiedenheit gönnte.“

„Das iſt es, was meine Sorge, meinen Schmerz noch
perdoppelt. Wenn ſich nur ein Anhaltspunkt für mich
böte, woran ich erkennen könnte, warum man meinen
Bater verfolgt. Jch halte ihn auf keinen Fall irgend ei
ner unrechten Tat für fähig.“

„Nein gewiß nicht, dazu iſt der gnädige Herr nicht
fähig, denn ich kenne ihn an die vielen Jahre. Er war
immer die Güte ſelbſt gegen ſeine Mitmenſchen.“

„Es ſteht ſür mich jetzt feſt das neuerliche Unglück
das uns betroffen hat, ſteht mit dem unſeligen Brief in
Zuſammenhang, den er vorgeſtern bei ſeiner Heimkehr, wie
einer plötzlichen Eingebung folgend noch ſchrieb dieſe
Brief hat das Unheil vollends vollendet.

„Man wird auf uns aufmerkſam, liebe Blancg, komm
wir wollen uns beeilen, daß wir wieder nach Hauſe kommen
dort künnen wir ungeſtörter weiter beratſchlagen.“



59 Die alte Brigitte hatte Recht, alle Menſchen, die den
beiden Frauen begegneten und deren Zahl war heute an
dieſem für Gent ſo ereignisvollen Tage beſongers groß,
blickten neugierig auf die beiden Frauen und blickten
ihnen wohl auch noch ein Stück des Weges nach, da ſie
allen auffällig erſchienen.

„Was haben dieſe Leute nur fragte Blanca, die
nun ebenfalls bemerkte, wie ſie und ihre Begleiterin der
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Leute waren. Ich
glaube man weiſt ſchon mit den Fingern auf mich.“

„Das doch nicht, liebe Blanca, wie ſollten die Leute
dazu kommen, aber Du mußt nicht mehr weinen, mußt
Dich zuſammen nehmen und Deinen Schmerz nicht ſo
der Aufmerkſamkeit preisgeben, denn Niemand kann und
wird Dir helfen.“

(Fortſetzung folgt.)

Heweste Nachrichten. e
Jm Sommegebiet Artillerietätigkeit und Kämpfe
bei Biaches. Oeſtlich der Maas weitere erfolg
loſe franzöſiſche Angriffe. Nene Unternehmungen

an der ruſſiſchen Nordſront.
Großes Hauptquartier am 17. Juli 1916.

Zwiſchen dem Meere und dem Ancre ſteigerten die Eng
länder an mehreren Stellen ihr Feuer zu größerer Heftigkeit.

Jm Sommegebiet blieb die Artillerietätigkeit beiderſeits
ſehr bedentend. Es iſt zu feindlichen Teilangriffen gekommen
in denen die Engländer in Ovillers weiter eindrangen, und
die ſüdlich von Biaches zu lebhaften Kämpfen geführt haben,
im übrigen aber ſchon im Sperrfeuer ſcheiterten oder in
demſelben nicht zur vollen Entwicklung kamen.

Die Zahl der im Kampfe um Biaches gemachten Ge
ſangenen erhöhte ſich auf 4 Offiziere, 366 Mann.

Die am 15. Juli eingeleiteten größeren franzöſiſchen Au
griffe öſtlich der Maas wurden bis heute Morgen fortgeſetzt.
Erfolge erzielte der Gegner in dem blutigen Ringen nicht,
ſondern büßte an einigen Stellen an Boden ein.

An der übrigen Front keine Ereigniſſe von beſonderer
Bedeutung.

Ein franzöſiſcher Vorſtoß im Anſchluß an eine Spreng
ung nördlich von Onlches wurde abgewieſen wir ſprengten
mit gutem Erfolge auf der Combreshöhe. Eine deutſche
Patrouille brachte bei Lanfroicourt (Lothringen) einige Ge
fangene ein.

Am 15. Juli ſind außer der geſtern berichteten zwei
weitere feindliche Flugzeuge außer Gefecht geſetzt worden.
Das eine im Luftkampf hinter der feindlichen Linie ſüd
lich der Somme, das andere durch Abſchuß von der Erde
bei Dreslincourt (Oiſe) in unſerem Feuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Verſtärktes Feuer leitete weſtlich und ſüdweſtlich von
Riga ſowie an der Dünagfront- ruſſiſche Unternehmungen ein.

Bei Katharinenhof (ſüdlich von Riga) griffen ſtärkere
feindliche Kräfte an, hier hat ſich ein lebhaftes Gefecht ent
wickelt.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Südweſtlich von Luck wurde durch den deutſchen Gegen
ſtoß der feindliche Angriff angehalten. Die Truppen wurden
daraufhin zur Verkürzung der Verteidigungslinie ohne Be
läſtigung durch den Gegner hinter die Lipa zurückgeführt.

An anderen Stellen ſind die Ruſſen glatt abgewieſen.
Heeresgruppe des Generals Grafen v. Bothmer.

Die Lage iſt unverändert.
ValkanKriegsſchau. platz

Nichts neues.

Türkiſcher Heeresbericht.
Beträchtliche Verluſte der Ruſſen an der Kaukafſusfront

Konſtantinopel, 17. Juli. Bericht des Hauptquartiers:
An den Fronten im Jrak und in Perſien keine Veränderung
An der KaukaſusFront eröffneten unſere vorgeſchobenen Trup
pen in einigen Abſchnitten nächſt dem Zentrum Kämpfe, die
für uns glücklich verliefen. Jm Zentrum hat die Schlacht

Amtliche Bekanntmachungen. Verein für
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die Form eines zeitweilig ausſetzenden Artilleriegefechts au
genommen. Oertliche Kämpfe dauern hier und da fort.
Nördlich vom Tſchorok ſind auf dem linken Flügel alle in
dichten Maſſen unternommenen feindlichen Angriffe zum
Scheitern gebracht worder. Die Ruſſen erlitten beträchtliche
Verluſte. Ein feindliches Bataillon wurde bei einem dieſer
Gegenangriffe umzingelt und vollſtändig vernichtet.

Bau von großen Unterſeefräachtſchiffen.

Berlin, 17. Juli. Der Bau von Unterſeefracht
ſchiffen von 5000 Tonnen iſt einem Telegramm der Exchante
Telegraph Company aus Baltimore zufolge, das von ver
ſchiedenen Morgenblättern gebracht wird, in Ausſicht genonr
men. Nach dieſer bisher unbeſtätigten Meldung ſollen
die Lake Torpedo Geſellſchaft und der Vertreter von Krupp
übereingekommen ſein, zu dem genannten Zweck in Amerika
eine Geſellſchaft mit 100 Millionen Dollars Kapital zu
gründen.

Jnzwiſchen wird, wie dem B. T. aus Amſterdam berich
tet wird, die Abfohrt der „Deutſchland“ mit großer Spannung
erwartet. Jn Baltimore wimmelt es von Zeitungsbericht
erſtattern und Neugierigen, die das Meer mit Gläſern ab
ſuchen, um engliſche Kriegsſchiffe feſtſtellen zu können.

Der Brand von Tatoi.
Berlin, 17. Jrli. Nach einer Meldung des B. T. nimmt

der Brand von Tatoei immer größeren Umpfang an und
droht bereits Athen zu erreichen. Die Eiſenbahn von Athen
nach Lariſſa ſei auf 7 R Länge zerſtört. Sieben aus der
Türkei geflüchtete Griechen ſeien unter der Beſchuldigung
verhaftet worden, das Feuer angelegt zuhaben.

Nach einer Meldung der Voß. Ztg. ſoll die Zahl der
Opfer mehrere hundert betragen.

Wer Brotgetreide verfüttert

verſündigt ſich am Vaterlande
g. S S

w. Diwige Mepianos,
wie neu, ſehr preiswert zu verkaufen.

Bei genüg. Anz. Aufträge kommtAlle in den Jahren 1866 bis 1897 geborenen öſterreichiſchen und
ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch-herzegowiniſchen Landesange
hörigen werden in der Zeit vom 3. bis 29. Juli einer Konſkription (Auf
nahme der Muſterungsblätter) und hiernach in der Zeit vom 31. Juli
bis 30. September 1916 einer nenerlichen Muſternung unterzogen
werden. Zur Konſkription zu erſcheinen haben alle männlichen Perſonen
obiger Jahrgänge ohne Ausnahme und zwar:

Die im Regierungsbezirk Merſeburg wohnhaften in Halle a. Saale,
Reilſtr. 128, Kaſerne 1, Stube 103, zwiſchen 8 und 11 Uhr:
Konſkriptionstag: 20. Juli 1916 die Geburtsjahrgänge 1866 bis 1872

1873 1879

22 1880 188524. 4 1886 189125. 1892 1897Berklin, Anfang Juli 1916.
Der k. u. k. Generalkonſul.

Bekanntmachung.
Der Königliche Kreistierarzt Veterinärrat Enders hat die Dienſt

geſchäfte wieder aufgenommen

Weißenfels, den 14. Juli 1916.
Her Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.
Den bei der Sozietät verſicherten Perſonen wird hiermit in Erinnerung

gebracht, daß ſie die noch ausſtehenden Verſicherungsbeiträge für
das zweite Halbjahr 1916 an unſere Kämmereikaſſe während der Vor
mittagsdienſtſtunden zu entrichten haben.

Teuche vn, den 15. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Einmache-Zucker.
Diejenigen Perſonen, welche ihren Bedarf an Einmache Zucker bei

uns angemeldet haben, können denſelben bei der Firma Gebr. Zimmer
mann gegen ſofortige Bezahlung am 18. und 19. Juli d. Js. in Empfang
nehmen.

Behälter ſind mitzubringen. Das höchſte Quantum, welches einer
Familie auf ihre Anmeldung zugewieſen iſt, beträgt 8 Pfund.

Teuchern, den 15. Jult 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der für die Zeit vom 19. Juli bis 15. Auguſt gül
tigen Fleiſchmarken und der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brokmarkren ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt an alle hier wohnhaften
Perſonen im Stadtſekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur am

Dienstag, den 18. Juli 1916
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8-9 Uhr vormittags

C. F. 9 10 x
r

Szarvaſy.

Knobbe.

P. nachmittagsch.

t r T vDie Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für
bis 13. Auguſt 1916.

Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können noch beſondere
Zuſatzbrotmarken am 18. Juli ds. Js. erhalten, welche bis zum 15. Juli ds. Js.
bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
e und von der Brotkommiſſton keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

aben.
Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 16. Juli 1916.

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetſtunde.

Tenchern Mittwoch, den 19. Juli
abends 8 Uhr. Pfr. Leitzmann.

Gröben Mittwoch, den 19. Juli
abends 9 Uhr. Pfr. Leitzmann.

56
die Zeit vom 17 Juli

Der Magiſtrat. Knobbe.

Ein Kleinknecht
wird ſofort geſucht

R. Mann, Unterneſſa.
Gralulakionskarken n

bei Otto Lieferent.

Dieustag, den 18. Juli abds. 8 Uhr
im Ratskeller.

Die ausgefüllten Beſuchsſcheine
bitte mitzubringen.

Der Vorſtand.

Zeitzer Vieh
Versicherungs- Verein

(Gegründet 1860.,)
Verſicherungsſumme: 3096 376 Mk.
gezahlte Verluſte 2 459 582,05 Mk.
Sicherheitskapital;: 116 988,55 Mk.

Der Vorſtand hat die Verluſte
im II. Vierteljahr 1916 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt

bei Pferden 27 187, Mk.
bei Rindern 5 760, Mk.
bei Schweinen 7 280, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
1*/, Pfg. für VerſicherungsMark bei S

Pferden
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Rindvieh
3 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Schweinen
beſchloſſen.

zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veraulaßt.

Die Verluſte des letzten Viertel
jahres gehen ſowohl bei Pferden als
auch bei Rindvieh weit über das
gewöhnliche Maß hinaus. Dieſe
großen Verluſte haben uns gezwungen
einen höheren Satz für die Beitrags
leiſtung feſtzuſetzen und außerdem
zur Erzielung des
unſer Sicherheitskapital mit einem
Beitrag heranzuziehen.

Wir hoffen, daß mit der Beſſe
rung, der Futterverhältniſſe im lan
fenden Vierteljahr auch die geſund
heitlichen Zuſtände

tragen.
Anträge auf Nenverſicherung

von Pferden, Eſeln, Rin dern.
Ziegen und Schweinen werden
unter unſeren günſtigen Bedingungen
von der unterzeichneten Direktion und
den bekannten

Zeitz, den 15. Juli 1916.
Zeitzer ViehVerſichernngsVerein

Der Direktor. Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlung

der betr. Prämie ſpäteſtens bis inel.
31. Juli hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt
müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen
Botenlohnes den Betreffenden überſandt S
werden.

Teuchern, den 17. Juli 1916.

Die Mitglieder werden

Gleichgewichts

unter unſeren
Viehſtänden ſich heben werden. Unſere
Mitglieder aber bitten wir, durch
möglichſte Pflege ihrer Tiere zur
Verminderung der Schäden beizu

d b Vertreterſtellenjederzeit entgegengenommen und jede
hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt.

Einfachste Selbstbereitung
m. Kunst Blüten-Honigpuly.
Ilarko Ha Pen

unſer Reiſeſtimmer nach Teuchern und

Umg. Aufträge an uns direkt erbeten.

R. Schemelli Co. Zeitz,
Pianofabrik,

obere Kaiſer WilhelmStr. 60.

Flügge Gänse
ſtehen zu verkaufen

Gröben Nr. 18.

An
10 Mark Belohnung

ſichere ich demjenigen zu, der mir
das Subjekt namhaft macht, das aufſteht zum Verkauf t

Axno Zetſche, Unterm Berge 33. meinem Felde mehr als 100 Stöcke
S Kartoffeln rausgeriſſen hat.

Junge Schweine Aue Zeche
hat abzugeben

Kröſſnlu, Gut Nr. 10.

45 Pfg.
Beutel f. 2 Pfd. Honig

25 Pfennig.
Nachahmungen energisch

zurückweisen.

E. Worischek,
Konfitüren-Geschäft

Eine gute Zuchtziege

Sonntag früh 5 Uhr ent-
schliet santt und rubig nach e

S langem, schweren Leiden unsre
liebe Mutter und Tochter

Frau verw. Lehrer
A. Lindstaedt

geb. Angern.

Todesanzeige.
Am Sonnabend entschlief

h unser lieber Sohn

Herbert Dies zeigen tiefbetrübt an
S im Alter von 7 Jahren.Teuchern, d. 17. Juli 1916. Die trauernden

Hinterbliebenen
Die trauernden Hinterbliebenen Die Beerdigung net Mittgoch

Fritz Werner und Frau Nachmittag 8 Uhr von der Leichen-
nebst Grossseltern. halle aus statt.

Nachruf
für unsern am 30. Juni vor Verdun auf dem Felde der
Ehre gefallenen

Jugendfreuncd
il SchmidtEmil Schmi

Mit frohem Mut, mit Kampfeslust,
Zogst du zum Streit hinaus.
Mein Kaiser ruft! mich ruft die Pflickt,
Leb wohl o Vaterland.
Lebt wohl ihr lieben Eltern mein,
Lebt wohl ihr treuen Freunde!
Lebt wohl ihr lieben Freundinn' mein
Ich zieh! es gilt dem Veinde.
Verzaget nicht, vertrauet Gott,
Ich steh' in seiner Hand,
Und trifft das Blei, uns eint der Tod
Im selgen Heimatland.
Was frommer Glaube tröstend sprach,
Beim herben Abschiedsschmerz,
Hat dich ereilt,: die Kugel trat,
Und stille ruht dein Herz.
Schlaf wohl, du treuer Freund
In jenen lichten Höb'n,
Der Glaub' uns ewiglich vereint,
Schlaf wohl! Auf Wiedersehn!

Runthal, im Juli 1916.

Gewichmet von der Jugend zu Runthal.

J. A. Hermann Pohle.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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